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AUe diese Maßnahmen gehen darauf hinaus. djm  Eskim 
die Lebensmöglichkeiten zu erhalten. Die 
Eskimos sind unter dem Einfluß der Kultur der Weißen. Lja 
die Jagd u. O sch er ei aus den beschriebenen U^ r ^ : n die 
Eskimos der W estküste nicht mehr zureichend ist. hat man sich 
entschlossen, einige St&mme nach der Ostküste zu uber*le<jeto 
und hat daher die Schutzgesetze auch für hier (In erweitertem 1

M,B£ £  » “ 1  der Scha,z ï ese,ze erheb, nun 
NnraiMTMi P rn iK t (veranlaßt durch die in der Walfang- und 
Jagdindustrie investierten großen K *£ta 'lc!?\ Ä S L  .I>Der
mark überhaupt das Hoheitsrecht ü b e r ' h| V z u  ZeUwStreit tobt nunmehr in m ehrerenJahrCT u n d h a t z u ^ e i t e n
kriegerische Hochspannung. Im Jahre 1923 nat Oie oamsene 
mit der norwegischen Regierung ein Abkommen getroffep, 
-welches teilweise den norwegischen Interessenten entgegen 
kommt Leider sind die Interessen der Eskimos hierbei zu kurz 
S p e n d e  Immer, wenn die Interessen deir Kolonialbevöl­
kerung mit den Interessen des Kapitals kollidieren.

Das beste was geschehen könnte, würde, wenn man einen 
wirksamen Schutz der Eskimos und deren Exlstenzmöglich- 
keiten sichern wollte, die gesamten von Eskimos bewohnten 
Gebiete unter Internationalen Schutz zu stellen. Jedes Ein- 
<iri(i«Mi von Weißen ohne Erlaubnis unter schwerste Strafe zu 
s te iteT  » Ä n t v Ä d  seitens W eißer Ist verboten 
besonders voo Jagdexpeditionen Vergnügungsreisender, wie sie 
K S Ü t  in d ^ n J S e  Reisebüros (hier sind «  bescm ^rs Nor 
weger, die zum Vergnügen die Nahrung und den Erwerb der 
Eskimos bedrohen) solche ausrljsten, mussen verhindert

WerDfc dänische Regierung will dänische Landwirte nach 
Grönland bringen, um die Eskimos unabhängig von d e r d £- 
nischen Zufuhr zu ernähren, desgleichen plant man, isländische 
Fischer nach der Ost- und W estküste zu bringen, um dem Es­
kimo die Motorfischerei, die bw ondere Uebünx ^ o r d e r t ,  zu 
lernen. Desgleichen verlangen Kreise, die den Forschern der 
5 Thiile-Expedition nahe Stehen, daß das Monopol der (jrön- 
ländtechen Kompagnie aufgehoben wird, daß weiter der süd­
ländische Eskimo hi der Verwaltung seiner Angelegenheiten 
und der seiner Volksgenossen bestimmend mitzuwirken hat.

AcMuC! Dosfbcztctocr!
Dieser Naaaer Uecea Zafclkarteo beL — Wir « weh«. 

Betrag ffir «■»faneac Zeitungen «nceheod eta- 
roflea Wir weisen ernent daraaf Ma. daß Rück­

stände von mehr als vier Nmamern sofortige EinsteUnnc der 
Bellefenn« zur Folge haben. Oenossen, denkt daran, daß es 
Enre Zeiten* ist deren Erscheinen Ihr darch nachlässiges 
Abrechnen Ih Frage stellt

Damm. Genossen, kommt pünktlich Euren Pflichten

werkschaften!“ jegliche Klassensolidarität, die nur von unten 
aus den Betrieben um das Klassenziel, den Kommunismus, er­
wachsen kann. W er den Kapitalismus bekämpfen will, muß 
auch die Bekämpfung der O r g  e  s c  h - Gewerkschaften wollen. 
Als unser Redqer an die Belegschaft die offene Frage richtete, 
ob sie als Metallarbeiter bei einem Lohnkampf der Hochbahner 
TatsoUdarität üben könnten, wagte niemand der wohl restlos 
arw esenden Belegschaft mit J a “ zu antworten, auch König 
nebst den anderen Helden des Versammlungsbüros wagten 
nicht ln dem Augenblick ihren Mund zum Reden zu öffnen, trotz­
dem sie sich sonst reichlicher Zwischenrufe und Unterbrechun­
gen bedienten. Eine von diesen Perlen des Betriebes in der 
Versammlungsleitung besaß den „Mut“, zu sagen, daß «diese 
Burschen (gemeint ist die KAP. und Allgem. Arbeiter-Union. 
D. Red.) von den Unteinehmern bezahlt w ürden“.

Uebrigens w arte t das klassenbewußte Proletariat noch 
immer auf das Resultat des Untersuchungsausschusses im r a u

KOei j ^ i ^ L e s e r  der „Roten Fahne“ müssen w ir nun dieselbe 
Aufforderung richten, derer sich Jeder Arbeiter beim Lesen des 
Stampfers-Organs befleißigen muß:

„Achtung! Mit äußerster Vorsicht .genieten.

M K s p r a m

flus tférSeioegung  
Mc SdwUiÉcKrrtie

Der Moabiter KPD. Turbinen-König als Schrittmacher 
ffir die Brüder In Christo der SPD.

„Die Gewerkschaften sind schlimmer als die 
Orgesch.“ (Sinowjew, U SPD -Parteitag 1920. 
in Halle.) -

Für jeden klassenbewußten Proletarier steht es lest. daß. 
wenn er den „Vorwärts“ zur Hand nimmt, er denselben nur 
mit Vorsicht genießen darf. Er weiß, daß Meldungen über Be­
triebsversammlungen so entstellt werden, daß *l^ “f ? ° S r?ihte 
einzigen Lüne glelchzustellen sind. Doch auf 
sowie auf Betriebsversammlungen legt das Organ der Klein­
bürgerlichen Philister keinen großen W ert, da es ja gespeist 
wird durch Minister in und außer Dienst. 1 ohzeiprasidentert 

•nebst Privatsekretären in und außer Dienst. “jd  R ^otetags- 
und Landtagsabgeordneten, sowie Stadtraten. Landraten und 
sonstigen Inhabern von gut bezahlten Stütepunkten der Bour­
geoisie. Die Berichte der nioht ganz so materiell ergiebigen 
Betriebsratsposten der SPD. sind stets sehr mäger gesäe Im 

Vorwärts". Das Reptil unter Stamplers geschickter Leitung 
tut gut damit: denn sonst würde doch mancher Proletarier der 
SPD., der mit dabei war. beim Lesen der Ergüsse seiner er­
wählten „Perle“ des Betriebes. Betriebsrat genannt, stutzig 
werden und schließlich sagen: „so w ar‘s ja garnicht!-

Vielleicht wäre mit dem Ausspruch auch der „kühne" Ge­
danke verbunden, doch mal zu ergründen, waruiri es so falsch 
berichtet wurde von der „Perle“ des Betriebes, warum man 
solche Angst vor der Feststellung der Tatsachen hat. warum 
man so schwindelt wie gedruckt?

Dem Lügen-„Vorwärts'\ dem Blatt der.„ruhebedurftigen 
Spießer in der Arbeiterschaft, die yngern ihren neuen Krleger- 
vcreln Schwarzrotgelb unterstützen, sich sonst aber nicht mehr 
in geistige Unkosten stürzen, denken tut bekanntlich weh. ist 
in der „Roten Fahne“ ein Partner erstanden, der allerdings so 
tolpatschig lügt, daß man es ordentlich klappern hört.

Die „Rote Fahne“ vom 12. April bringt einen Bericht über 
die Betriebsversammlung der AEG.-Turbme Moabit, im Insel­
restaurant Plötzensee, vom 11. April, vormittags. Da dieser 
Bericht nicht gekennzeichnet ist. ob er von einem sogenannten 
Arbeiterkorrespondenten geschrieben Ist. nehmen w‘r an,, daß 
der sattsam berüchtigte König der Hersteller dieses Elaborats Ist 

In diesem Bericht w ird behauptet, daß der KAPD.-Redner 
nicht auf die Ausführungen des König eingegangen ^  daß alle 
Arbeiter der KAPD. beizutreten hätten, und als Höhepunkt 
schließlich: Die Führer der KPD. verschachern ihre Posten 
hinter dem Rücken der Arbeiter mit den Kapitalisten.

Dann heißt der Bericht wörtlich weiter:
.JXese Ausführungen, sowie weitere Wortmeldungen von 

KAPD.-Leuten, desgleichen der Wesrer-Industrieverbändler 
brachten eine große Erregung in die bisher ruhig ve-la ifene 
Versammlung. Ganz deutlich zeigte sich, daß B e t r i e b s -  
' f r e m d e  jede sachliche Diskussion unmöglich machten. Aus 
diesem Grunde schloß die L e  1 t a n g  die Versammlung, um die 
Masse der Belegschaft in einer erneuten Versammlung in der 
nächsten Woche zu den Vorgängen Stellung nehmen 
95 v. H. der Besucher verließ das Lokal, während der Rest 
unter der Weyer-Union weitertagte.“ _  .

Dann folgt noch ein v ommentar der „Roten Fahne -Redak­
tion. worin behauptet wird, daß die KAP. und die Weyer-Rloh- 
tung in letzter Zeit mit ihren systematischen Sprengungsver- 
suchen glicht nur die Oeschäfte der Unternehmer, sondern auch 
die der Reformisten besorgen“.

" Zu diesem Bündel Lügen haben w ir zu ertU w nf-—
König w ar Berichterstatter und nicht Leiter der Versamm­

lung, trotzdem löste König dieselbe auf unter schweren An­
würfen gegen den Redner der KAPIX

Da König zur Aussperrung fast nichts gesagt hatte, jegliche 
Stellungnahme dazu unterließ ,sondern  sich nur lum  bevor­
stehenden eventuellen Metallarbeiterlohnkampf aussprach, daß 
alle schleunigst in den DMV. eintreten und am 14. April recht 
rege zur Betriebsratswahl gehen sollten, holte dieses der

^  relgte den Unsinn auf. der in dem Flugzettel von der 
Opposition Im DMV. enthalten Ist, daß der Kampf auf der ganzen 
Linie auf genommen werden soll J S r  die Anerteamm*
gUr lfMihtfiirhmlnfn F im trr—t — - sowie deren eigene Bor­
niertheit, daß sie anreben durch den Mund von Krause, daß sie 

mm* Branche*~otemns. sondern t o  la teresse der gesamten 
2 £ e sg e ta > Im h e n . („RoteFahne“

VOmB e zd c taa id ^ s t, daß die streikenden Kupferschmiede es ln 
dieser Versammlung nicht für notwendig hielten, irgend etwas

20 Sl£ s e r  Genosse zeigte die gemeinsamen Interessen der 
Bourgeoisie und der Gewerkschaften auf, i h r e  ̂  gemeinsame 
Grundlage, den Kapitalismus. Demgegenüber stehen nicht die 
Berufsinteressen kleiner, hochqualifizierter Fachgruppen, son- 

' dem  das Lebensinteresse des Proletariats als Klasse Die 3. 
Internationale mit ihren Sektionen, so vor allem die KPD. ver­
hindere mit ihrem hysterischen Geschrei: „Hinein in die Ge-

Aus dem Inhalt: Die Perspektive des Ka­
pitalismus. Taylor und Fordismus. Ueber 
die Frage Partei oder Klassendiktatur. Klas­
senmoral. die Stfitze des proletarischen 
SelbstbewuBtseins. Im Zeichen des Kreuzes. 
Weintrauben. Bibliographie.

Zu beziehen du rch  d ie  B ez irk so rg an isa tio ­
n en  d e r  P a r te i o d e r  d irek t von d e r  B uchhand­
lung  lü r  A rb e ite r-L ite ra tu r, B erlin  O  17, W a r­
sc h a u e rs tra ß e  *19.

Sollte diese Bemerkung aus dem Munde eines SPD.-Be- 
triebsrates der Turbine gekommen sein, dam r ist dieses nur ein 
Zeichen, wie frech schon wieder die Anhänger jener Partei ge­
worden sind in den Betrieben, die selbst die Schwindel- 
„Fahne“ als stinkende Korruptionspartei bezeichnen muß. und 
die Rosa Luxemburg auf dem Gründungsparteitag des Spar­
takusbundes am 1. Januar 1919 als die größten Lumpen der 
Weltgeschichte bezeichnet hat. Was der Turbinen-König 
allerdings nicht wissen kann.

W ir stellen also fest:
Lüge ist es.,daß der KAPD.-Redner nicht auf Königs Aus­

führungen einging, im Gegenteil, er ta t es so reichlich, daß 
diesem nebst Gefolge etwas warm wurde.

Lüge ist es. daß der KAPD.-Redner zum Eintritt in die 
KAPD. aüfforderte. Kr forderte vielmehr zum Eintritt in die 
revolutionäre Betriebsorganisation auf. deren Ziel die Erobe­
rung der Produktion ist.

Lüge ist. daß die Leitung die Versammlung schloß. Dieses 
ta t der KPD.-König für die SPD.-Strateg^n im Betriebsrat, 
darum bringt auch das Reptil keinen Bericht.

Lüge Ist. daß 95 v. H. der Belegschaft dem König und Ge­
nossen gefolgt ist. Wir rechnen auf kaum die Hälfte der Be­
legschaft. • ■ -

Lüge Ist. daß die KAPD. und die Wyer-Union weder an 
eine Sprengung der- Versammlung noch an eine systematische 
Vorarbeit dazu dachten, es also auch nicht getan haben.

Im Gegenteil, die KAPD. sowie die Allgemeine Arbeiter- 
Union (revolutionäre Betriebsorganisation) erklären, daß-sie  
regstes Interesse daran haben, zu allen Situationen Immer und 
immer wieder in Betriebs- oder öffentlichen Versammlungen 
Stellung zu nehmen von ihrer programmatischen Grundlage 
heraus. Daß sie aber nicht um das W ort bitten, sondern es als 
Teil des kämpfenden Gesamtproletariats verlangen. Und weiter, 
daß sie in der Form, Sprache und Kritik absolut keine Bevor­
mundung dulden, sondern stets offen und rücksichtslos dem 
Proletariat als Klasse das sagen, w as sie sehen, w as ist. Auch 
auf die „Gefahr“ hin. daß es etlichen Betriebsräten von der 
Bourgeoisie Gnaden in der Turbine Moabit n i c h t  gefallen

Gegenüber der Schwindel-„Fahne“ stellen w ir fest, daß die 
feigen Burschen von Betriebsräte die Versammlung^ auflösten 
und tatsächlich zur Hälfte sprengten. Aber keine Lüge ist es. 
daß die Gewerkschaften schlimmer als die Orgesch sind. Daß 
diese Orgesch-Ge werk schaften durch den größten Teil der ge­
setzlichen Betriebsräte gestützt und gèfördert werden. Daß 
wiederum Orgesch-Gewerkschaften nebst gesetzliche Betriebs­
räte ln der „einzigen“ Arbeiterpartei ihre größte Förderin haben. 
Es i^t keine Lüge, daß der freigelbe Sumpf bis 1923 fast jeden 
Streik als wild bezeichnten und jet*t n»it einmal Jeden Streik 
sanktionieren, manchmal dieselben sogar provozieren.

Keine Lüge ist es. daß diese Dulder- und Hungerstreiks, dic 
sich oft auf Wochen erstrecken, eine systematische Zermür- 
bungstaktik der Orgesch-Gewerkschaften darstellt und somit 
eine bewußte nnd sichere Verschacherung des Proletariats an 
das Unternehmertum darsteüt. W er die Barmatpartei dabei 
hilft in den Gewerkschaften, das ist die KPD. Und König, der 
KPD.-Held der Turbine, sprach von dnnklen Elementen, von 
denen man nicht wisse, wo sie herkommen. Er Ist damit oifen 
in das Lager der SPD. gerückt und w ird wohl auch bald dort 
landen, genau wie der berüchtigte Mehlhose von1 Loewe» nach­
her in Eberswalde im Galopp zur Barm atpartei ging.

Wie weit übrigens dié Führer der KPD. ihre Posten hinter 
dem Rücken der Arbeiter mit den Kapitalisten verschachern, 
was nur ein an Verfolgungswahn leidendes Gehirn haben kann, 
wird allerdings erst, noch die Geschichte beweisen. Fest steht 
jedoch schon heute, und dieses der „Roten Schwindel-Fahne“ 
zur Genugtuung, daß Koenen von Barmat noch nicht allzuhoch 
eingeschätzt wurde. Doch was nicht ist. kann noch werden, 
und durch die Gewerkschaftsparole steigen die KPD.-Götter 
ohne weiteres im Preis bei dem Klassenfeind. *

J ) e r  Mühende Oedfchte vop Karl B r f f c e r J to U n
1924. in Halbleinen M. —.80. kart. M. —.45- Arbeiter 
jugend-Verla*. Berlin SW . 68 Ltadenstr. 3-. |  I| .

Von Karl Bröger. einem Miaghed der v ^ rJ>̂ £ * eT̂ i 
(SPD ), sind in dieser Sammlung eine Anzahl UedtoMC »u- 
sammengefaßt, pazifistische nnd antimilitaristische F r f f te ts -  
lieder. Legenden; voller Lyrik. Kampfgeist wird maa aber

VStine ^Menschenkind“ Roman von Martin Andersen Nexö. 
Fünf Teile ln einem starken Band auf 
Dünndruckpapier. Umschlag- 
Professor W alter Tiemann. Seite*
10 Gokimark. in Ganzleinen gebunden 13,50 Gokknar*. Ver­
lag von Albert Langen ln München. , . .
Ueber den Roman von N e Ä  „Stine Menschenkind . noch 

W orte zu verlieren, hieße Eulen nach Athen * jer
keimt diesen Roman, der schon lange vor dem  Kriege ia  oer 
sozialistischen P resse erschien, nicht? Oer Vertag von  Al- 
bert Langen h a t es lediglich unternommen, dieses fünibändige 
Romanwerk durch Druck auf e4ne® J 5 S r
zu vereinigen und dadurch «ländlicher und billiger zu  gestal­
ten. W er das Geld dazu hat, dem sei dieses Buch als Ge­
schenkwerk nur empfohlen. __
A rbe it 12 Linolschnitte von A. Wöhlemann «md f l  S tarn­

berger. P reis Mk. 1.50. Verlag d er W erkgemelnschaft 
„Das W eiden“. Berlin-Britz. . .
Eine wirklich gute Sammlung von l ^ o W n ^ e n u d »  Ar­

beit und den Arbeitern gewidmet, die Arbeiter bei d e r ^ * » t  
darstellend, müde, abgehetzt o f t  Aufrütteln will d a s  Buch, 
möge es ta n  gelingen, seine Aufgabe n  erfiUkiu 
Arbeiter!nxeod nnd mM—ff Von O t t o  K r i l l e .  20 S., 

tS S S T o lS o  Mk. Verlag Oskar Wöfarle» Konstanz.
O tto Krille versucht ln diesem Schrütchen arfzuzetgen. 

welche Aufgaben d ie Arbeiterjugend h a t  E r  kommt zu  dem 
Schluß: Erziehung und Bildung; Sozialismus auch, aber ge­
wissermaßen geläuterter, dam it sie später Klassenkämpter 
w erden können. Nach unserer Meinung ist aber gerade der 
Klassenkampf d ie  Hauptsache. Einige gute Anregungen kann 
man aber auf jeden Fall aus dem Heftchen schöpfen.
Die rote Palette . Gedanken und Skizzen von O t t o  K r i l l e .  

100 S. P re is 2.75 Mk. Verlag Oskar W öhrle, Konstanz.
Es is t eine undankbare Aufgabe, Dichtungen zu  bespre­

chen, denn eine wirkliche proletarische Dichtung, — voa ganz 
vereinzelten Ausnahmen abgesehen, — gibt es noch nicht. 
Man müßte eigentlich alles andere, .auch diese Skizze von 
Krille, in Bausch und Bogen verdammen. Legt man aber einen 
weniger strengen Maßstab an . so findet man in d e r ..Roten 
P alette“ enorm vielen W ust, auch einige gute Sachen, wie 
Weihe, Chevalier de la Barre usw„ um derentwillen es sich 
schon lohnt, das Buch anzuschaffen. (

O t t  i  1  1  «  i  1  U  i t  g  •  n

D r u c k f e h l e r b e r i c h t i g u n g .  . . . . .
ln dem Artikel „Der deutsche Arbeiter als W eltkuli . tn  der 

KAZ.“ Nr. 28. ist ein Druckfehler unterlaufen. Es mu* dort 
heißen: Der Gesamtprels beträgt 99 500 Pfund. Das earflschc 
Angebot befief sich auf rund 150 000 Pfund, ein amerikanisches 
auf 120000 Piund.

QROSS-BERLIN.
A chtung! K om bin ierte  S itzung!

Am F re ita g , d en  17. April 1925, ab en d s 7 Uhr» fin d e t 
in d e r  S ch u le  G ipsstraB e e ine  w ich tig e  k o m b in ie rte  
S itzung  s t a t t  A lle in F ra g e  kom m enden  G en o ssen  h ab e n  
unbed ing t zu erscheinen!^  - — —

Achtung! Bezlrksführer! Di<- Sitzungen der Bezirks­
führer finden künftig stets Dienstags statt. Die nächste Zu­
sammenkunft ist am  Dienstag, den 21. April, abends 7 Uhr. 
an bekannter Stelle.

Achtung! Pressekommission! Die Sitzungen der P resse­
kommission findet von jetzt ab immer Montags an  bekann­
te r  Stelle sta tt. Die nächste Zusammenkunft ist am Montag, 
den 20. April. . v ...
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kam p! buchen  k ö n n en . S o  w ird  d as  ^ o1et^  
E rkenn tn is  ab g eh alten , w ie  aut d e r  än d e rn  S e ite  m it ih
S ch lnd luder g e trieb en  w ird . . . . . .  M

D er Dolltischen O ffensive d es  K apitals s te h t d ie  
d ie M assen  von  d e r  N otw endig!«:«  a .e 5«  ,m m er  g rö ß ere  V erdum röunE der. A rbeiterk lasse; gegen -
ü b e n e u g e n . W a s  beim  e rs te n  A kt noch  v « ^ k y b l i e b .  im m er p ar lam en ta rische P a ra d e , s ta t t

D e r  g ro ß e  W ahlrum m el, z w e ite  A uflage, h a t b e ­
so n n e n . D ie S chreibkulis vom
m en ta rism u s m üssen  von  neuem  ihre K unst aut Dte ren 
^ c  M asTen von  d e r  N otw end igkeit d ie ses  T t o t m  »  

E r z e u g e n ,  W a s  Ä

lie rv o re e z a u b e r t w erden , um  a e n  u w «  t -  -
r ic h te n . D e r  K am pf um  d ie be id en  Q e^ a " d^ f  
G roB - und K le inbürgertum s m uß unbed '" K|  ™ ‘ „ jc  
M itteln  d e r  V olksverdum m ung e u e U s «  t> " * n . H 
H indenburg-R epublik . -  h ie  M a n -R e p u b lik  - w e r  w .ra

e rr in g en  und d as  V olk au s  d en  D reck  zienen.
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d e r Bund Immer wieder aufs neue besiegelt. Als aucb 
die Dümmsten schon merkten, wohlig die Rutschbahn 
King, schickte Herriot seinen Freund und Finanzndnister 
Clementei, der am 1. April 1925 der Kammer einen Ge­
setzentwurf vorlegte, 5 Milliarden neue Noten heraus- 
zugeben. Man könne ja zugeben, was jeder sehe und ein 
biBchen Prankeninflation machen. Hochfinanz und 
Schwerkapital aber handeln nach dem Grundsatz: so 
tut man, spricht es aber nicht aus. Män warf der Re­
gierung „bewuBte Inflationspolitik44 vor, Clementel 
mußte In der Versenkung verschwinden. Im April kam 
auch die Bank von Frankreich mit der richtigen Bilanz. 
Es erwies sich, daß die gesetzliche Notengrenze von 41 
Milliarden Franken nm rund 2 Milliarden fiberschritten 
war, daB der Notenumlauf 2 100896650 mehr betrug „als 
in der Vorwoche*4. D. h. um diese Summe hatte die 
Bank von Frankreich, die Bank der „radikalsozialisti­
schen“ Regierung ihre Bilanzen gefälscht.

Dem Vorstoß mit der Bankbilanz folgten andere. 
Hochfinanz- und Schwerkapital schoben die Millionen 
Rentner mit ihren Inflationsrenten vor. Man erzählte 
Ihnen, daß der Achtstundentag die Ursache der Inflation 
seL Infolge des Achtstundentages seien die 500 000 frem­
den Arbeiter nötig gewesen. Zu ihrer Ernährung muß tön 
Lebensmittel ein-, und Franken ausgeführt, mußten neue 
Franken gedruckt werden. Dies sei die ganze Kunst der 
Inflation. Ohne Achstundentag sei jede Wirtschaft kern­
gesund. Bel einer Masse, die sich bei den Parlaments- 
Wahlen als Gradmesser für die politische Reife eines 
Sta^tswesens hält namentlich, wenn sie gewerkschaft­
lich „geschult“ ist, zieht das. So mußte das Kabinett 
Herriot seinem Versuchskarnickel Clementel am 10. April 
In den Riß der Geschichte folgen. Durch eine Inflations­
welle an die Oberfläche gespült, mußte es durch dieselbe, 
selbst vergrößerte Welle in die Versenkung.

Die Herriot-„Sozialisten“ haben sich in ihren eigenen 
Schlingen gefangen. Clementel — der auf dem »Jinken 
Flügel der ^Radikalsozialisten“ stand — wurde .von ihnen 
selbst gestürzt um sich in den Sesseln zu halten. Auf 
die Struktur der französischen Wirtschaft übertragen, 
haben die gestürzten „Radikalsozialisten“ in Frankreich 
dieselbe Rolle gespielt wie in Deutschland die Scheide­
männer, wie in England das Macdonäld-Kabinett. Das 
französische Kapital hat sich auf Kosten des Staates, 
d. h. auf Kosten der Verelendung des Proletariats be­
reichert; und den Gewerkschaftsgetreuen ist der ^Be­
weis“ erbracht, daß ihre „Vertreter“ es nicht besser, 
sondern nur schlechter machen können als die Vertreter 
des Kapitals. In die aufkeimende Internationalität der 
Arbeiterbewegung ist der Keil getrieben. Das franzö­
sische Proletariat hat den „Beweis“, daß es durch die 
ausländischen Arbeiter um seinen wertvolleren Franken 
gebracht wurde und die Teuerung aufgehalst bekam. 
..Mehr arbeiten, weniger verbrauchen“, ist die nächste 
Etappe der französischen Gewerkschaften und parlamen­
tarischen Arbeiterparteien, um wenigstens die unterge­
ordneten, aber hochbezahlten Lakaienposten beim Kapi­
tal zu behalten. Die Herriots haben sogut wie die 
Scheidemänner und Macdonalds die Arbeiterbewegung 
zurückgeschlagen und der internationalen Reaktion die 
Bahn geebnet Die Morgan'schen 300 Millionen Franken 
sind verstabilisiert die „Qesundungskrise“ kann beginnen. 
Abbau, Steuererhöhung für das Proletariat Beseitigung 
des Achtstundentages sind die nächsten Wohltaten, die 
der französischen Arbeiterklasse aus. ihrer Arbeiterregie- 
rung sprießen. •>

□ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □
□
□
□

Kommunistische Arbeiter-Partei Deutschlands 
AHgem. Arbeiter-Union : Komm. Arbeiter­

jugend

GroBe öffentliche Versammlungen
am Freitag, den 24. Apr*, abends 7 Uhr

im ♦
Norden: Moabiter GeseHschaftsh., Wiclevstr. 
Osten: Andreas-Festsäle, Andreasstraße ■. 
Süden: Restaurant Karlsgarten, Neukölln,

Karlsgartenstr. 
T h e m a :  «

Hindenburg — Marx — Thälmann^ 
und das revolutionäre Proletariat

Klassengenossen, erscheint zahlreich!

□ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ O

t f o l t f is c h «  R u n d s c h a u
Oie Serie TM Cfterf-Prezessen

Von den Prozessen, die wegen Beleidigung des verstorbe­
nen Reichspräsidenten Ebert anhängig sind, sind eine Reihe 
von den Gerichten an den Staatsgerichtshof verw iesen worden. 
In diesen Sachen ist angenommen, daß dnrch die Beleidigung 
Eberts auch die republikanische Staatsform herabgewfirdigt 
sei und dafi deshalb ein Vergehen gegen das Republikschutz­
gesetz vorliege. Darunter ist auch die Strafsache gegen den 
bekannten völkischen Abgeordneten Dr. Gansser.

Je tzt sind 15 Sachen zur gemeinsamen Verhandlung vor 
dem Staatsgerichtshof verbunden und dem Süddeutschen Se­
nat zugewiesen, da die überwiegende Mehrheit der Angeklag­
ten, wie Dr. Gansser, P farrer Stempfle, Redakteur des „Mieß- 
bacher Anzeigers“ , Redakteur Rosenberg , vom Völkischen Be­
obachter“  aus Süddeutschland stam m t In dem Verfahren 
sollen eine Re'hc von Zeugen darüber gehört w erden, daB 
Ebert die Landesverteidigung gefördert habe; unter ihnen be­
findet sich der Casseler Oberbürgermeister Philipp Scheide­
mann, der bekanntlich durch sein Fernbleiben die Vertagung 
des Magdeburger Prozesses veranlaßt h a t  Auf Anfrage des 
Vorsitzenden des Staatsgerichtshofes hat Scheidemann aus dem 
Süden gedrah te t daß er hoffe. Ende Mai w ieder in Deutsch­
land zu sein. Der Staatsgerichtshof muß die Beendigung des 
Magdeburger Prozesses erst abw arten, da die Akten gegen 
den Redakteur Röthardt herangezogen werden sollen Der 
Verhandlungstermin soll erst nach Beendigung des Magde­
burger Prozesses neu anberaumt werden.

Wahrlich, der H err aller Heerscharen nahm seinen frommen 
Knecht entschieden 'zu früh zu sich. Das P roletariat hätte 
noch manche nette Aeußerung aus dem Munde dieses „großen“ 
Sozialdemokraten, energievollen Gewerkschaftlers und äußerst 
tüchtigen Genossenschaftlers hören können, das w ert ge­
wesen wäre, dem kämpfenden Proletariat der Je tztzeit immer 
und immer wieder ins Gedächtnis zu rufen. Die Bourgeoisie 
gebrauchte notwendig den V errat dieser sozialdemokratischen 
Kanaillen und Lumpen, doch lieben und achten tun sie diese 
Kreaturen, diese Emporkömmlinge nicht.

Vom revolutionären P roletariat gründlichst v e ra ch te t mit 
Ekel sich jeder klassen bewußte Arbeiter von diesen kleinbür­
gerlichen Kreaturen w endet zynisch grinsend von der Bour­
geoisie verhöhnt, als größte Lumpen und lächerlichste Jam m er­
lappen der Weltgeschichte, stehen sie da, die einstmals Mahner 
und W ecker der proletarischen Revolution sein wollten.

Sie, die „internationale“  völkerbefreiende, kaiserliche re­
publikanische. „rote“, schwarzweißrote, schwarzrotgelbe So* 
zialdemokratie^. Das Proletariat als Klasse hat scheinbar die­
ser Sippe verziehen, genau so, w ie es noch zum größten Teil 
an die Kraft, an die Gestaltungskraft des Kapitalismus, an ein 
besseres Dasein unter d e r ProAW irtschatf glaubt. Doch der 
ständig wachsende Druck der W eltbourgeoisie auf das W elt­
pro letariat der systematisch zur Folge die W iederholung all 
der Gemeinheiten gegen das P ro le ta ria t verübt durch die Er­
ben Eberts h a t  sogar noch eine Steigerung, wenn möglich.

erfahren kann, wird und muß das augenblicklich ziemlich da­
hinträumende Proletariat wieder auf den Plan rufen, d. h. es 
muß sich gegen den ihm zugedachtén Vemichtungsfeldzuz zur 
W ehr setzen. Nicht entscheidend in der Weltgeschichte ist, 
was die Menschen tun wollen, sondern was sie tun müssen. 
Von 1914 bis 1918 wollten die deutschen „Helden“ unter der 
Assistenz Eberts und Konsorten siegen und mußten, viele 
gegen ihren Willen, so auch „ E b e r t  d e r  O r o ß « “, nebst 
seinem Schwarm ehrgeiziger Parvenüs^ eines Tages etw as 
anderes tun. Das P ro le taria t f& h  Klasse unermüdlich auf seine 
geschichtlichen Aufgaben hinzuweisen, hn Kampf gegen das 
Kapital und all seine Stützpunkte d as  P ro le ta ria t voranza- 
treiben und selbst in der T at voran zu geben, soll unsere 
Aufgabe sein.

■arisches MMvMM
Dem „Berliner Tageblatt“ vom 12. April 1925 entnehmen 

w ir wörtlich folgenden Bericht:
„Das E M  hm  W aldenburger Bergrevier.

■ .W ochenverdienst von 12 Mark1 — Ein Hilferuf.
Der Gewerkverein der Deutschen Fabrik- und Handar­

beiter (Hirsch-Duncker) versendet einen Hilferuf zugunsten 
des niederschlesischen B ergreviers W aldenburg, der erschüt­
ternde Bilder von dem Elend der dortigen Bergarbeiterbe­
völkerung en tro llt Der •  Steinkohlenbergbau im Walden- 
burger Revier w ar schon in d e r Vorkriegszeit nur beschränkt 
konkurrenzfähig, weil e r infolge ungünstiger Gebirgs- und 
Flözverhältnisse mit außergewöhnlichen hohen Selbstkosten 
arbeitete. Immerhin w ar damals dic Lage nicht so katastro­
phal wie heute, weil ein großer Teil der Förderung in den be­
nachbarten böhmischen Gebieten willige Abnehmer fand. Diese 
Verbindung ist aber infolge d e r politischen Entwicklung und 
der Umstellung der tschechoslowakischen Industrie auf dea 
Braunköhlenverbrauch fast ganz verloren gegangen und die 
Erschließung neuer Absatzgebiete ist bei den heutigen Fracht­
sätzen ein Ding, der Unmöglichkeit Deshalb mußten die 
meisten Gruben ihre Förderung verringern und die ohnehin 
niedrig bezahlten Bergleute müssen sich mit ein bis zwei 
Feierschichten in der W oche abfinden. So kommt es. daß 
nicht wenige Arbeiter ihre Familien mit einem' Wochenver­
dienst von 12 Mark ernähren sollen. Das Elend, das unter 
diesen Umständen h e rrsch t erinnert an die erschütternden 
Bilder aus dem Leben der schlesischen W eber im vorigen 
Jahrhundert, die w ir aus G erhart Hauptmanns W erk kennen. 
Eine Denkschrift des M agistrats der S tad t W aldenburg stellt 
f e s t  daß auch ein Vollverdiener nicht mehr in d e r Lage ist. 
allen Anforderungen der bescheidensten Lebenshaltung gerecht 
zu werden. Die Lasten des W ohlfahrtsamts haben sich seit 
1914 verzèhnfacht; auch die gewerblichen Kreise sind infolge 
der ;nangelndén Kaufkraft der Bergarbeiterbevölkerung völlig 
v e ra rm t 30 Prozent aller Sohulkinder sind krank; Skrofulöse, 
Rachitis und Tuberkulose richten furchtbare Verwüstungen 
an. Viele zehnjährige Kinder müssen schon mitverdienen hel­
fen, viele kommen ohne Frühstück zur Schule, viele müssen- 
das warme Mitagessen ‘entbehren, -viele sta tt im B ett auf der 
Diele oder auf einer harten Bank schlafen.

Hier muß ungesäumt und gründlich geholfen werden, 
wenn eine Katastrophe in letzter Stunde noch abgewendet 
werden soll. Eine Verhandlung des Regierungspräsidenten von 
Breslau mit dem Reichsarbeitsministerium, die vor etwa drei 
Wochen stattfand, hat leider noch keine Früchfe gezeitigt. Die 
Stelle, die am ehesten in der Lage w äre zu helfen, ist d ie  
Reichsbahn, die sich entschließen müßte, ihre Dienstkfohlen 
sta tt aus Polnisoh-Oberschjesien aus dem W aldenburger Re­
vier zu beziehen. Freilfch müßten in dem Feuerungssystem 
der in Schlesien > verkehrenden Lokomotiven gew isseA ende- 
rungen vorgenommen - werden, um den Heizwert der Walden.- 
burger Steinkohle voll auszunifltzen; aber dieses Verhältnis« 
mäßig kleine Opfer muß gebracht werden. * •

Auch die Reichsregierung, die bei der Unterstützung der 
Schwerindustrie im Ruhrgebiet durch die Gewährung der 
700 Millionen Mark eine so offene Hand gezeigt h a t  wird „wohl 
dem bedrängten Revier durch Steuererleichterungen usw. zu 
Hilfe kommen müssen, • ehe es zu spät i s t  Das Elend der 
Bevölkerung im W aldenburger Bergrevier ist groß genug, és 
ist wohl das größte in Deutschland, und es ist Pflicht aller be­
hördlichen Instanzen, hier schleunigst zu helfen.“

, Bekanntlich muß dem deutschen Proletariat stets nachge­
wiesen werden voij anderer Seite, wie schlecht 0  ihm geht, 
sonst glaubt es an seih eigenes Leid, an seinen Untergang 
nicht. Der Zweck dieser Notiz ist natürlich nicht, um den 
Bergarbeitern zu helfen, sondern um sie eventuell zu beruhigen

neses M . ein vernumer 
ier seuansflseften Jlrftcifcrtowctu*

N (Schluß.)
Mit welchem Erfolg sich Heß in ökonomisch-historische 

Studien vertiefte, davon zeugen besonders vier Artikel von 
ihm aus den Jahren 1847. die über die Folgen einer Revolu­
tion des P roletariats handeln und in d er ^Deutschen Brüsse­
ler Zeitung“ erschienen. In Brüssel hatte  Heß jetzt seinen 
Wohnsitz. E r "stand  in persönlicher Berührung mit Karl 
M arx und Friedrich Engels und präsidierte u. a. den von 
Marx gegründeten deutschen Arbeiterverein in Brüssel. Es 
w ar die Zeit, in der die geistige Führung der deutschen Kom­
munisten an die beiden Väter <Jes wissenschaftlichen Sozia­
lismus überging. Die beiden verdienten Männer, jdie vorher 
iü r  die W ortführer des deutschen Kommunismus galten, 
W eitling und Heß. sahen sich also in die zweite Reibe ge­
rü c k t Sie nahmen dies aber sehr verschieden auf. Wäh­
rend Weitling sich absolut nicht in die veränderte Situation 
zu schicken wußte, tra t Moses Heß selbstlos, bloß d ie Sache 
im Auge, hinter die überlegenen Geister zurück, um unter 
ihrer Führung zu kämpfen. Ernstlich unangenehm berührt, 
zeigte e r sich e r s t  als das Kommunistische Manifest 1848 
"Zum Vorschein kam und nun auch cegen ihn wegen seines 
früheren philosophischen Sozialismus, den er inzwischen mit 
dem  ökonomisch-historischen vertauscht hatte, zum-Teil nicht 
ganz gerechte Angriffe schleuderte. Heß sachliche Stellung­
nahme aber hat auch dadurch keine Aenderung erfahren. Der 
Ausbruch der Februarrevolution vetschlug ihn von Brüssel 
nach Paris, w o er zunächst unter den deutschen Arbeitern 
eifrig im sozialistischen Sinne tätig w ar. Nach Deutschland 
kehrte e r dann zurück, um in Baden mit d er Waffe in der 
Haod für die Revolation zu streiten. E r w ar dann auch als 
Opfer der Standrechtsmorde auserkoren. Ein Todesurteil 

w urde über ihn verhäng t Aber zum Glück erwischten ihn 
Preußen n ich t sondern er fand zunächst eine Zuflucht 

Boden, wo e r  1851 in Genf eine 
erscheinen ließ. Taktische Meinungsverschie- 

hatten damals den Kommunistenbund gespaltet in 
um Marx und Engels und die Fraktion Wlllich- 

feß gehörte m  dieser auf schleuniges Losa 
chten Gruppe, wobei außer seinem sanguinischen 
In Betracht kom m t daß er in Badea unter WUlichs Füh­

rung gelochten hatte. Das hindert ihn aber nicht, auch in die­
sem Schriftchen Karl M arx t a  übrigen als den -Führer der

Dabei ist e r  auch ge-

Jahres der Staatsstreich in Frankreich erfolgte, aui den Heß 
besonders gebaut hatte. Die Reaktionszeit verbrachte er 
größtenteils ln Paris, wo e r  bis zu Anfang d er 60er Jahre 
blieb, hauptsächlich damit beschäftigt, durch naturwissen­
schaftliche Studien seine W eltanschauung auch naoh dieser 
Seite hin exakt zu begründen. Der Regieningswechsel in 
Preußen und die Amnestie bahnten ihm den Rückweg in die 
Heimat. 1861 ließ e r  sich w ieder in Köln nieder, und hier 
vollendete e r -zunächst ein Buch, das nicht recht in den  Rah­
men seines Sonstigen Lebenswerkes passen will. ..Rom und 
Jerusalem“ von Moses Heß (1862) gehört zu den ersten 
Kundgebungen des Zionismus. Trotzdem blieb er Sozialist 
und machte einen scharfen Trennungsstrich -zwischen oen 
jüdischen Anbetern des goldenen Kalbes, mit denen er nichts 
zu schaffen haben wollte, und Jenen Armen, imt denen er sich 
allein w ahlverwandt fühlte. Daß e r  dem Sozialismus treu 
geblieben, zeigte sich dann auch 1863. als Lassalle die Palme 
der Arbeiterbewegung wieder erhob. Zu den c r ' u ' n -.
Rhein iür die Sache eintraten, gehörte M oses Heß in Köln. 
Er übernahm d o rt das Amt eines Bevollmächtigten des Allge­
meinen deutschen Arbeitervereins und w ar aufs eifrigste tä­
tig nicht nur in Köln, sondern auch an anderen Stellen des 
•Rheinlandes, wo e r  Vorträge hielt; schriftstellerisch maohte 
er durch die „Rechte d er Arbeit“ Propaganda. eine Agita­
tionsschrift. d ie Lassalles wärm sten Betfcül fand, w ie e r  über­
haupt auf die Mitwirkung von Heß größten W ert legte und 
auch keine französische Ucbersetzung se n es  
Schulze“  aus der Feder von Heß wünschte, als dieser seit 
Ende 1863 w ieder in Paris seinen Wohnsitz aufgeschlagen

Auch nach Lassalles Tode ha t Heß von Pari* aus seine 
literarische Tätigkeit für d ie deutsche A rb e ite r^ w e ^ n g  aufs 
eifrigste fo rtgese tz t e r s t ^ M i t a r b e i t e r  d ^ ^ o z i a W e m ^ x ^  
ten“. später als Korrespondent des -V o tt^ ta a te s  Ukicn 
zeitig aber beteiligte e r sich an der revo luU onären^w egung

i S r i f t  J *  S h lV ln a M  und das Kateerreich“, die auch wirk-

^ I x T Ä r ä t d '™ CH ^ u s Vd « n biahre: 1870 g r  de»

Thema der sozialen Revolution und
sant durch eine Stelle, die b ew e ist w ie dar treffliche Mann 
neidlos die G rö le  von Karl M arx anerkannte:

.Was Darwin Hr dto O iliw nl i  h * r  W
Forscher, la Natar nad 

eadea Entwicklung eaI?

stellten sich a b  trügerisch heraus, als zu Ende des

*m  Kaami am
Tïaoh”der großen Tragödie der Pariser deren

Ueberzeugung erfüllte, daß e r  den Tag der Freiheit nicht 
mehr erleben werde, konzentrierte er sich vornehmlich w ie- * 
d er auf naturwissenschaftliche Studien. E r blieb aber bis 
zum letzten Hauch Sozialist mit Leib und Seele. D e r  Bericht 
eines iungen deutschen Parteigenossen über die aroßen F ort­
schritte der Arbeiterbewegung in der Heim at bedeutete für 
ihn die größte Freude, als seine Tage schon gezählt w aren .' 
E r starb in äußerst ärmlichen Verhältnissen am  16. April 1875. * 
Aul dem Friedhof in Deutz bei Köln liegt er begraben.'

Folgend bringen w ir einen Auszug aus einem Artikel von 
Heß über die Revolution des Proletariats, erschienen Tn der 
..Deutschen Brüsseler Zeitung“  vom 10. Oktober 1847:

„DaB sich das Volk nicht m ehr mit Ideen und schöngeisti­
gen Redensarten von Bruderliebe. F reiheit Gleichheit, ab­
speisen lassen will, nachdem es schon mehr als einmal durch 
diese Redensarten verführt worden ist. der Bourgeoisie die 
gebratenen Kastanien aus dem Feuer zu holen (man denke an 
die Juli-Revolution und andere Beispiele) — daß die Arbei­
ter, wenn sie sich jetzt w ieder erheben, endlich einmal an  
ihre ureigene Sache selbst denken werden und alle ihre Her­
ren. Aristokraten od^r Bourgeois, die sie für F reiheit Gleich­
heit und Bruderliebe anführten, zum Teufel schicken werden. 
— das haben schon alle diejenigen gem erkt die im Interesse 
der Arbeiter auf eine politische Revolution, auf den Sturz der 
herrschenden Klasse hinarbeiten. Man kann daher von ihnen 
allerdings schon nicht mehr sagen, daß sie nichts gelernt tmd 
nichts vergessen, haben. Nein, etw as haben s ie a u s  der-E fc^ 
fahrung ihres Lebens gelernt; Sie haben die Perfldf? und Ge­
meinheit der Herrschenden und den Hunger und d ie Empö­
rung des P roletariats aus Erfahrung kennen gelern t

Ein© Revolution des P roletariats setzt vor allen Dingen 
ein Proletariat voraus — einen Kampf, bei dem es  sich nicht 
bloß um abstrackte Prinzipien, sondern um fühlbare und 
greifbare Interessen, um die bedrohte Existenz der ganzen 
proletarischen Klasse h an d e lt se tz t voraus, daß die große 
Mehrheit der Arbeiter schon gleichmäßig in ihrer Existenz 
bedroht ist. daß diese Arbeiter k lar wissen, welchen Feind 
sie zu bekämpfen, u n d  daß sie endlich die Mittel in Händen 
haben, ihn zu besiegen, um d ie M acht zu erringen. W ie sehen 
die kommunistischen Konsequenzen einer Revolution des 
Proletariats in der W irklichkeit und wie sehen sie in d e r 
Einbildung der Geisterseher aus?

In d er W irklichkeit/m uß eine ganze industrielle^Entwick- 
lung. die ganze Geschichte der Zivilisation. Jener Revolution 
vorbergehen. die den Kommunismus zur Folge h a t  in  d e r  
Einbildung d e r  Geisterseher ist d er Kommunismus ein1 auf ge­
wisse «Prinzipien44 gegründetes „System“, welches z a  allen 
Zeiten und allen Orten, am leichtesten aber in den Orzeite» 
und in den Urwäldern „eingeführt“  werden könnte, wenn es. 
nicht den „ewigen W ahrheiten44 des ..gesunden Menschenver-

Niederwerfung den alten mit der schmerzlichsten Standes“, den „Ideen des Reobts der Freiheit“  usw„ w ie alle

- « T -

m :

und für -den Wahlrummel einzufügen. Die Anspielung, aberj 
recht bescheidene, auf die 700 Millionen der Regierung für die I 

Ruhrindustrie, ist charakteristisch dafür. *
Nur Narren werden glauben könen, daß die Reichsbahn- I 

A  G die soundsoviel Profit jährlich abwerfen muß. auch nur I 

1 Tonne teurere Kohlen aus dem Waldenburger Reyier be-J 
* riehen wird, um dort die Bergarbeiter vor dem glatten Ver­

recken zu bewahren. Gerade das Gegenteil ist der Fall. E sl 
rind  nach den kapitalistischen Wiederaufbauversuchen und 
dementsprechenden kapitalistischen Notwendigkeiten eben 15 
Millionen oder sogar 20 MUlionen in Deutschland zuviel. Die 
müssen auswandern, und da wo anders auch die Ganse bar­
biß laufen, d. b. kapitalistische Profitwirtschaft herrscht und | 
durch den Krieg die Todeskrise des Kapitalismus eingeleitet 
wurde, also überall in der W elt arbeitslose Lohnsklaveji m 
Hülle sind, muß die Auswanderung der überflüssigen Fresser 
nach den Friedhöfen und Urnenhainen stattfinden. -

Das Proletariat muß auch den schleimigen Ton deJ.HirscJj® 
und des „Berliner Tageblattes“ richtig würdigen. .
tatsächlich die Waldenburger Bergleute ^ w a O M h  in Ar

S F Ä r j Ä Ä ä
sie das Banner des befreienden K lassenkam pfesentfalt n. | 
dann wird man in ihnen nur noch die
eeeurgelt werden muß. Deutsches P ro le taria t das scm aisai 
der Waldenburger Bergsklaven ist dein « W j g m  
bringt dir kein Gott, kein Kaiser und auch kein T r i b u n ,  deine 
Klassenfeind besiegen und enteignen mußt du als Klasse sch 
selber tun. '*•_*_______ __  .

M e  „ B e l r t t a a t  « e r  W e l t  t n  « e r  P r a i t s

a f t .

n a  Lieber'die & b F d ^ e L ™ e m £ s c h in e n  lägen keine Nach- 

riChWe V°englische J * ,  s V »  ̂  |

derartige Flugzeug mit einem Mannempt . Such-

E S H S «
zwecks Ä S f Ä S ?  Konterenz liatte vorgesehen. daB F r« * -1  

S ^ P ^ f T k U ^ ^ e i e ^ E ^ K l a n d  z w e i  W I
D a s . f r a n z ö s i s c h e  B a u  PT o g r a m m der

n ie te ten  Jahre sehe » * £ d“ » & d £  I W a n S .  ™ f t f .e r

Ï E 2 S S »  « m g  Po“  Ä
der marmetechnische f  auseinandergesetzt
Ä T Ä ä J “ “  werde, England mit 150 Ifranzösischen 

U n U re e ig o t t ;  « r  P a s J e tz t  unter I

Ä  von“  t*e 1"
Doliari—P eriah sm u sab -J  . » « J j  - c h “  *  &  )

diese Redensarten t o t Ä « »
der WirMichkeit s in d ^ e s^ h e  weiche im  Kample mit den
und g e b e u t e t e n  P r o l e e t ' ^ r  Bourgeoisie, die 
Interessen der herrschend ^  der W irklichkeit sind
kommunistische Beweg g . ti ^  P roletariats, P ro -I
weiter beim Ausbrach d er K e v ^ u ™ « ^ ^  ^  
duktk>nsmittd .m öebe vermehrt werfen  - können, so daß 
res. wenn nötig, soio _ Befriedigung d er Be-
niohts leichter ^  a k  d i e M i t t  schaffen, nachdem I
dürfnisse aller, wefche a J J W „ A r b e i t e r n  e ingese tz t die 
eine Zentral verwalt g■ ^  Produkte den Privathan-
Produktion und der . Hand genommen haben wird,
den entzogen, und £ebt eine Gesellschaft.
5 3 5  aus Mange, am  Notwen-

duktkmsweise, J ^ ^ J J ^ S u k t i o n s m i l t d n  d er «roßen In­
den «todann vorhandenen Teiiunr kein© Rede sem. In
dustrie zur Folge existiert nur eine derartige Auf-
der Einbildung der WecOogen existiert ^  „icht m ehr'
iassung. In d e r W ir Ueberfluß an Produktionskräften hn 
d er Mangel. ^ r n ^ S  Mehrzahl,

- Ü Ä g £  Ä  Ä  Ä . ' J r . . ^  % - a t

Regierung tun ka" ^ . ic*g* Produktion nach den  Bedürfnis-1 
den zu entreißen, d a r f td to
sen des Proletaria ts  ^ idlßK5ten Konsequenzen einer I

Das sind die d e?  W rküchkeit und w ir w o l- |
Revolution des P t ^ ^  ^  j g T d B e r  A rfa n g ^ in e  
len nicht im “ “ Ï ^ S J ü r a s e R e u  haben wird. E ine Revo-Schwierigkeiten und SchaUen ^ t  m it Rosenwasser ge-
lution. sagte schon S t. w m . ^  p ro ^ ta n a ts .
m irM . nnd am wenigsten Terrorismus44 schre ietu ' nnr
W er w ird ü b e r~ T y ra n  gewohnt w ar. bisher v<m

s  s s r t ó  dieier M,cW'1
S m  Kommunismus!^. .  .

'  '  Moses Heß: Sozialistische AufsätzeOoeUenmatenal: M o s»  . 23J Seiten, ^ u n d :
1841—47. ^ ä ! Ve,S *es^H eß?  der Vorkämpfer des Zlonisti. Theodor: M <»« n e ^ o c ^  W eltverlag BerHn

Oer K äner
192L — Stein, ^  -h -^cK irh te des rheinischen Soziaiismu
^riaTK  raröffÄL.« ^

Clerici rar prfisMentcBwahi
Kampf n m  d ie  N lc h tw ih le r . I

Bekanntlich waren beim ersten  M ahlgang f ü r d i ^  Pr^-
sentiergruppe d er d e u t s c h e n ver ­
der wahlberechtigten der Urne fern geblieben, w jjse v ■

! hältnismäßig große Anzahl h a t der ganzen j i ï m ]

weise huldigen und somit auch auf dem Boden der r ro i 

I ^ N f c l *  p u »  fest kann man aber

I heran, von allen betten, um m ertönt wieder atis
I Tuns vorzuhalten. Das alte Sch g Abgabe recht vie- 

dem Munde all der ^ a s i  nu Existenz gründen. Im |
ler Stimmzettel für ihr Kmrteur « W  April J»e-1

a g a  JS iÄ Ä S fsr ässssä 
“ S ä «  ä ? ä

Trennung vollzogen. ^U m  <uese Finheitsfxont vom

ganisaUonen «in üm  Q“ ^ ' J t,^ m^ ŝ 5 7  sS b s t-

Sle S iz “ '<km 0kra" 'ng. wie es die »

.goldenen 
Kost 1918

S o zia ld em o k ra tie  und Hindenburg.
Der V orw ärts4 veröffentlicht folgende 

W orte" au"s d em Krieg, d i e I

s e b r h W t e . » |

für den Präs»dentenpost«i • festgestellt werden, daß I

' s

1 J S Ä  M  von, 3. Mai 19,7 ioigende

will verstanden sein, wenn d er '
deutschen H eeresbericht ^ K e h ric h t gibt, wie sie lhat. von diesen tagelangen Kämpfen Itoenncm  g w ^ ^  Q i
nur gegeben werden kamv wenn acht zusammen­
schütze wirklich EnglatKis beste i ru pp  ^ t  bei ArraS am
gebrochen ist. I n d e r  p"?JäL ier die blutigste Niederlage 23 Aoril 1917 haben die Engländer oie w ««« . Auf
und <He schwersten ^  « S «  I
S S S ^ t t i h . S « e n ! Ä ä

^ S f ï b e r  wir müssen sie daran eritmern. es ist 
Die BaaaM it sn M aa

ä -  -

Ä a t e n

w c t",

i ^ S g  dLB, c l : £ r  ? -

teuerungen. Voni f tie d e n s d e m o w  ^« -k e re  Förderung des

R U — nns
gerichteten Militärmacht.

sich Ä i ü s c h ™  Leben S g L T g j -  w ir  Tinten-
^  I  t o t « ^ r  B ettonaa-H oilw ei

mlere. jm d d a “d feO T  ^  isl t e  erste . w M hnffl des A M w W M « .“ »” .-------- ^  r > . _ .  mit Kriegs-
Privateigentum an P r o d u k  p ^ j e t a r i a t s  h e r v o r g e » n g e n e seinen NacWokern. E r v e r l ^ z t e  „ ^ r J ^ f r

F^tsA J ^ k S e  gegen das revoiuUonire P t o ! e t . ^ t

Ä S
unterstützt h a t  ____

* V olkskandidat a d  V o lk sb » o c k k « M » t.

Marx, ia  S T w S J a r S

den ..Vorwärts -Aufrafen e n a s i « r e r  w
iS S u u m e r  sein, der auch von der Notwendigkeit des r o n  
Schritts überzeugt sein scaL44.

Dem überzeugten J ’« ^ J‘rittter“

T eu tsS e  “  nun tatsächlich in die Memme geraten, e r k « m

, läßt. Zweitens dem JesuIjH*hr^  o tto  W els gegenüber, der 
gibt und drittens fe‘ne™ svrnotom e d iS e r  „genesen- •

"'""D iesem  dultenden
rang der Krautjunker u n d id tf  S ^ g ^ r o o e j ,  g «
sich ln einem alten unS ^ ^ ^ l S i a c W  hat. ihre Speichelleckerei zum ^ g r o ß e n  r a o n e rm  gem
poütische Spitze ‘ es tatsächlich nicht leichtFür die r e c h te n e n d e n  Kreise war es d,c wllden
eine passende Figur “  richtigen Heros zum An- ,
teutschen kochenden Seelen emen ricnug uftriiehkeit des
gröWer, und Anglo.zen zu ^ I n . e s - l S b ^ c  au c ï d i .
gew ihlt werdens, rechnen ^ " ^ “ tschaftlich s t i rk s t .  
Zitzewitze lücht. F ü r  sie seiDsi geschlossene

’ “ ‘ ume'„ReSbl^ oder «»“ ^ „ 'I^ Ü U ^ b r ta u S e S 'w ï

Monarchie, im Q «ent^ dle Mo.
Wen «ertesensten V e r t r e t e r lro Nov, mber 1918. 
narchie dem «Volke zu e  Durchschnitt aui dem NI* _

I Da nun das ^Volk , das so un ^ “s^ a ld e m o k ra te n  ihren 
veau der Mottenpost us . m,d man noch ln Hinden-

S o zia ld em o k ra tie  a n d  P faB tah n « *

W ie weit dle s e |bs^ s < ^ « tzlJ «  <lcsb^ ^ “ niJje r ^Vor-

sssf’Ä fÄ ft
I ten Fahne44 auseinander setzt:

«Adolf HoHtenaa aa  dea P apsT .
Unter dieser Ueberschriit brachte die J io te  F ^ n e

«ende V ersjj ^  se | „ ,lr gnädig!
Meine Schuld ist riesengroß 
Bin ein Satanskind, em  Hetzer, 4 

i  Bin der Z e h n  gebot eketzer: *
Nimm mich auf in deinen Schoß.
^ T Ä l e t a  » W i e ™ *

i i « ^

, S S ?  $ ^ 5 « :  Ä r -  « h !  w . !  s l l n t _

Darauf antw ortet „  . JConkiave“.  . * ’
Adolf HoHmaaa a a  «tas r *  -

tfeiTee Ruth! Du h a s ts  W g ™ »
* “ A t e S  uns den Thälmann g a b s t  , . .

Hindenburgs O ebännutterl

I b s , d - p ; s ^ ; r

Auf der dritten Seite 
Adolf H o f f m ^ ^ d i e w  alte angezeigt m it dem
eine öffentliche Versammlin« w :  . ,
Them a: „Für M arx -  einem soztaklemo- /

I Wenn dieses vor dem K fnce_ Adolf mit seinen
kratischen Arbeiter prophezeit . dreckigen, blöden
10 Geboten dieselben u können, so w äre als
W orten d ïm  O eskht des aus der
Antwort ein mitleidige? L äg e rn  crsch|enetu was be-I Landeskirche ausgetretenen Aroeix«» . . ^

I deuten soll: c  . . _„hpn und nimm ein Badl“„Laß Dir einen Schein genen umi u* ^  1918 wo
* Doch nach der <Teu t s c h  e n  Mini«t«*rsessei gelangte,

all der k l e i n b ü r g e r l l ^ ^ J ^ ^  efó joriaJistische Männer
und das Proletariat diese Mracnung uiles bieten
= *  ^ » n t e n ^ r Ä S Ä  F ^ r e r k r e ^ j -
zu können. Für die ganzen .p* geworden. Moist-
ren ist der SoriUtimite lä n g s ta t j  lbc ihre Person
bietend und wohlfeil h H ^  ste u  ^  jesuitensotale
der Bourgeosie. den schwaT2^P r * ~ z pT wg jf d as  ProleU riat

sS S ä
“ " « “wie « oB ist TlerrtiCtl • •

Die KPD* y h  po litische H an sw u rs te .

Als dritte Kandidatur 
Landeskirche ausgetretene ^om m tm tet inw^ «ich
mal zur W ahl empfohlen. Beim e ^ ^ ' Z e r  Meinung 
nur zählen. Denn Präsident kann d  ia  eine bffrger-
der KPD. doch nicht werden da »entotfrtai » g e n  die
liehe kapitalistische R e P ^  g t  A a c y u w  w . Zwcck.
Pseudokommunisten. A"J ̂ r̂ sen aufiurütteln, um sie um 
mäßigkeitsgründen, um 1* U ^ S l n *  Präsidenten^ zu schare»

t e S B ’s s r i s g i .g i a a s s
“ J a  Ä j Ä m S m S S » :

Denn w er T M lm am  %Sn ' t'h^ Ire" Lohne!' iS^B efreiung der 
Ä Ä S J  Ä  U r.anb.10r K o l d e r  
Produktion, ittr eine A rb e ite j-1 ? • , .  — -------

! T m p t o ' r U S t o ^ ?  l“  dte
lA w ßpSm , gegen die 
aller W erktätigen ta» Stodt 
Kolonialländer für die Diktatur 
S  » r  den K o m m ^ “ . »I rußland“, das Land, ta  dem das

\ i

I '

4 - '

i

en
d-
ol
d
ls
t r
s
r

t

t- .

A



aranto eln verfaqjteter Kommu-

U v?;

-----------

Gros Berlin alfr
ahzeliefcrt wurde! — ist der im e rik u h c lM t 
übergeben worden und «ntenjitnmt *e*®Jw i r t k J ^ ° ^ n 
der ïm erik.nhchen S c h l.c h f .t te  Z a  den *K o e t e n  Ma- 

r . .... „»hArt» dabei die Verankerung des Luftkreuzers aui 
dein Ozeanriesen „Patoka“, die erst nach mehrstündigen Fehl-

SChI^5on itiriieBtocHe R e rle r .n i bescfcloB. dic Elnsetmn* e in «

f c tT Ä T A r Ä
nllnlster, der Innen- und der Finanzminlster, der Minister Jur 
die Kolonien, lür Volkswirtschalt und für Ve»kehrswesen. der 
Marschall D liz als Vizeprlsident, die S ta c h e ls  des Land- 
h U r «  und der Marine, der Kornm issaflür ^ w t s e r . m k d e r  
l’iäsident des Komitees zur Vorbereitung der MobHlsierung. 
Außerdem sbll die Kommission bestehen aus dem Direktor der 
Banca Italia. dem Generaldirektor dfer verschledenen s| a*|~ 
licben Verwaltungsressbrts. den Leitern der

Ornauisatioficn und repräsentativen Persönlichkeiten der 
cnschaft, der Industrie und der Landwirtschalt, die vom 

namictrrDresidenten ernannt werden sollen. Diesem Komitee 
wird die Aulgabe zulaüen, die K illte  des Landes lür den Fall
einer Mobilisierung z u  organisieren. —

4
Wie also aus den vorstehenden Pressemeldungen wiederum 

7U efsehen ist, geht das internationale W ettrüsten tro tz  Demo­
kratie und PuifIsm us in immer schnellerem Tempo vor sich. 
i»*»n kapitalistischen Weltmächten lassen sich allesamt eben
nicht die imperialistischen Giftzahne ^sonderU
sich nicht um die Unkenrufe entwurzelter Kleinbürger, sondern 
•r^hen vom Standpunkte des Profits an die „Befriedigung^ der 
W elt heran, d. h. sie überbieten einander in Kr * 1  ut?" 
um im zukünftigen gewaltsatnen Austrag der weltkapitalisti- 
schen Interessengegensätze möglichst gewappnet dazustehen.

D e r  ü r t e r n a ö o n a l e  « d t t e  l e r r a r
Hinrichtungen in Estland.

R .  ,  .U l^ A t- r tL
to t to l  52d ” l dem Hole de» M H IU n erlch u ieU « - 

S S ^ r È r T ï b U e e n  h l e c e r l c h t e t  worden. -

* ,  !,V .!eV  «  n . d
i w -  a e . r . l . l l  I o m  T . d e

“ ™ Ä n d o n e r  t S £ S &

Ä Ä Ä  S Ä  « ■ *

J ^ r enderUE i2 tibSnw Cr e T wK  a l lg e m e ï z i* e £ b e n  daß

“ c f b X r S ' e r

3 £ aS 5 s Ä f iS ^ »  
S S ä  .^b & S S 3 Saeesordnum . Im Februar sind allein IM  Meuchelmorde von 

registiert worden. —

_____ J  Ortsgruppen!
W » Jedes Jahr soll auch diesmal die KAZ. zum  L Mai 

in erfadbter Auflage erscheinen. Diese Nummer ist be­
sonders zur Frage des 1. Mai zugeschnitten nnd dement­
sprechend ausgestattet. Die

M M - N i f l U K T

kommt am 2S. April zam Versand. Die Ortsgruppen wer­
de« Meriült auf<efordert, Ihren , Bedarf bis spitestens 
22. Aprfl aa die ÖudriundltfnK zu «leiden, damit die Oe- 
satft-Auilage festseiest werden kann. Später einladende 
BesteUunsen keine Berücksichtigung. Wir hoffen,
daB dié Ortsgruppen schon Jetat die onaUisatorischen 
Vorarbeiten ffir dm  Vertrieb der Matteitttds treffen untf 
die BestdJtriiteU rechtzeitig aulgeben.

□  □  □  □  n  □  d  n  D  □  □  □  □  □  □  Q  a

BnfcrDciirKcn PUfglicdcr-YcrsammlBnOcn
Hesca arter «ea HjHilrüHUfrn

Die JH eseo“ unter den Kapitalmagnatea der Wett.
In den Vereinigten S taaten  von Nord-Amerika, der Hoch­

schule des Kapitalismus, sind unter Auf wand, erheblicher Mühe 
und Kosten Ermittlungen darüber an g ^ te llt worden, welches 
die gewaltigsten Kapitalskönige vom „gelben Metall“ sind.

An der Spitze dieser Kapitalskolosse steht der bekannte 
amerikanische Automobilfabrikant Henry Ford, der 550 Mil­
lionen Dollar (2 Milliarden and 310 Millionen Goldmark) be­
sitzen soU. Ihm folgt der seit vielen Jahren allgemein als der

.ndt.

Diese, der Tagespresse entnommenen Meldungen Aber das 
W üten des internationalen WéJBen Te{'rors r ^ e" 
lakonischen Kürze eine eindeutige Sprache: ^ e  dem otetrieren 
den Proletariern, daß in keinem Lande der W elt die Klassen­
lage der Arbeiterschaft sich trotz aller parlam entansch-gew erk- 
schaftliehen -Siege“ zu ihren Gunsten geändert daß viel­
mehr überall die Bourgeoisie auf Grund ihrer ökonomischen 
und politischen Macht rücksichtslos unci brutal gegen die 
Proletarier vorgeht, wenn dieselben die „Ruhe und Ordnung 
stören. Aber die Tatsache, daß die gepanzerte F a u s d e r k a p .  

talistischen Klassen auch zuweilen auf gewerltóchaftnch-sozial- 
demokratische Organisationen niedersaust, darf die P roletarier 
niemals ablenken von der historischen Schuld der Internatio­
nalen Sozialreformisten, die durch ihre konterrevolutionäre 
Koalitionspolitik die wankende Profitherrschaft w ieder staa ts­
politisch gefestigt und damit dem zügellosesten T error e rst 
die W ege geebnet haben.

jlnstedfeafle »crrSdrtUclt

reichste 
von  Stß

t r

n erklärte John D. Rockefeller mit einem Bèsftz 
bhW W *immunen Dollar (2 Milliarden und WO Millionen Gold- 

mark). An dritter Stelle steht schon im weiten Abstaftd der 
englische Herzog von W estm inster, der anerkannt reichste 
Mann Englands, dem unter anderem etw a ein Drittel des Grund 
und Bodens, anf dem London steht, gehört. Er besitzt. J iu r “ 
150 Millionen Dollar (630 Millionen Goldmark). E rst an Vierter 
w ird der verstorbene Hugo Stlnnes genannt, den man auf 
100 Millionen Dollar (420 Millionen Goldmark) schätzte. Dann 
kommt eine Reihe welliger bekannter Namen, bei denett die 
Ermittlung nur sehr unsichere Ergebnisse zeitigte, da deren 
Vermögen so versteckt angelegt Ist. daß sie selber nicht genau 
wissen, w as und wieviel sie besitzen. Man nennt darunter: 
P ercy  Rockefeller. die beiden Japaner Baron H. Misrii und 
Baron H. Iwastki. außerdem einen indischen Fürsten, „Gaek- 
w ar von Barodi“. der ein Gebiet in der Nähe von Bombay 
beherrscht. Nach den New Yorker „Times“ werden als zu den 
„reichsten Zwölf*, gehörig noch 4 ' amerikanische Großkapita­
listen genannt, die anch annähernd auf je 100 Millipnèn Dollar 
geschätzt werden. ,

Hierbei muß festgestellt werden, daß die Nachforschungen 
in Deutschland nicht e r s c h ö p fe t sind. Oer gewaltigste Kapi­
talsbesitzer Deutschlands Ist Immer noch der 83 Jährige Schwer- 
Industrielle Ansaat Thyssen 'anf* Schloß Landsberg, der sein 
Vermögen auf 1 Milliarde Goidmark schätzt, aber beileibe 
nicht etwa „einschätzt“ zur Steuerzahlung. Er gehörte tro tz­
dem zu jenen „leidenden“ Ruhrmagnaten, denen im Jahre 1923 
durch die Stresem ann-Jarres-M arx-Regierung 715 Millionen 
S taatsgelder in den Rachen geworfen wurden, angeblich um 
diesen „notleidenden“ Kapitalisten wie Thyssen, Stinnes, Krupp 
u. a. wieder auf die Beine zu helfen und den Wiederaufbau zu
a t - m ^ i r l i r i i a n  i i r o l i  r a n « i  / i a c  D r n l o i n r i n é  m n  r n n n U n f t  I m  W t «oi m/ifflirlipn __ . ___VI tittrK iiv itv iii w a m  c i iu  uar* r i t n c i a u a i
dahinsiecht und 'nach  den Friedhöien

in

?

Der Terror in Mussolini-Italien. x ...
R o m ,  14. Aprfl. In den 1 e t J t e n T  a f i t

------------e politischen Gründen erm ordet
dk t-!

rÄ Ä r f e nj «  aS S S t * ss?»
mit Schlagwaffen überfaUen und blutig miBhandelt VWe 
Opfer mußten mit schweren Knochenbrüchen in die Kranken­
häuser abgeführt werden, ln Bologna wurden außerdem nach 
Haussuchungen -bei sozialistischen Eisenbahnerorganisationen 
deren Leiter verhaftet. — Desweiteren ist der Kommunist 
B a n i n i ,  welcher von Herriot nach f t a l i c n ^ a u s g e -  
w l e s e n  wurde, daselbst von  ̂ Faschisten e ra o rd e t ^ orden 

R o m .  15. April. Der 3eneralsekretär der J*schlstiscben 
P arte i‘tra t in einer Rede dafür ein, daß die Wahlen erst 1929 
stattfinden sollen, weil Mussolini eine gesicherte Mehrheit in 
Kammer und Senat habe, und weil von allen Provinzial- und 
Gemeinderäten vier Fünftel in { a s c h is t^ e n  Händen seien 
F erner verlangte der Generalsekretär die W l^ d n l i ih r n n g  
d ar Todesstrafe (die ja praktisch sowieso besteht, D. Red.) und 
für politische Vergehen die Elnlührung des Zwanssautenthalts

UOd dCr ^JadkTS!Se‘schem Vorbild le der TschecheL
P r a g ,  15. April, ln B r a t i s l a v a  beriet die KP. eine 

öffentliche Kundgebung über den Ostrauer Streik ein. Oie 
Polizei traf daza große Vorbereitungen. Alle Haupteingänge 
zum Platz wurden abgesperrt. '  Die Polizei verhielt sich von 
Anfang an provokatorisch und verbot den Rednern jede Er- 

„ Wähnung des Ostrauer Streiks: Als dies von den Rednern
nicht eingehalten wurde, erklärte der Pollzeikoramissar die 
Versammlung für aufgelöst. Der Arbeiter bemächtigte sk:h 
eine ungeheure Erregung, sie stimmten die „Internationale 
an. ln  diesem Augenblick warfen sich die Polizisten auf die 
Arbeiter und schlugen sie blutig. Die berittene Polizei riU in 
die Menge hinein, wobei ein Kind schwer verletzt wurde. Eine 
F rau wurde bis zur Bewußtlosigkeit geschlagen und auf die 
Polizei geschleppt. Im ganzen wurden bei dieser Versamm­
lungssprengung 9 Personen verhaftet. —

Vom Wüten der poiabchw  Ord-----—
Der „Verband der Tabakindustriearbeiter“ i n W a j s c h a u  

is t von den gerichtlichen Ihstanzen zum  dritten Mal? g e ­
s c h l o s s e n  worden. « Der Vorstand des Verbandes wurde 
an  gerichtlicher Verantwortung gezogen, -f- Wie ferner ge- 

Wird, sind unter den Mitgliedern des „Verbandes der 
■ • “  und der ' jüdischen Verbinde ebenfalls Mai

nnd -Verhaftungen vorgenommen worden. InS- 
130 Personen, verhafte*, wovon 36 aus dem 

ins Gefängnis überführt wurden. —

J. Z c v i n ,  Nov-Jorko.
Bekleidete einst ein Mensclv einen wichtigen Pc»ten 

einem bekannten W ohltätigkeits-Institut Die Beschäftigung 
w ar sehr g u t Die Arbeit wenig — sehr wenig — j a s t  nichts, 
aber das Gehalt w ar groß. Der Mensch lebte behaglich und 
wurde sehr geachtet. Einmal ging dieser Beamte zum C-het 
des Instituts mit folgender Erklärung:

„Herr Präsident!“  Nach meiner Meinung b ^ o n in e  1C«; 
im Vergleich zu meiner getanen Arbeit, zu viel Geld. Nicht 
den 10. Teil verdiene ich. Darum bitte ich — im Namen der 
Gerechtigkeit — mein Geholt zu verringern, und den Ueber­
schuB für die zu gebrauchen, die unserem Amt helfen. Andern­
falls ziehe ich es vor auszutreten.

Der Chef befahl den Beamten sofort arretieren z u  lassen, 
dem Gericht z u  b r in g e n ,  d a m i t  s e i n  G e i s t e s z u s t a n d  u n t e r s u c h t
werde.- , . .

Ich bin nicht verrückt geworden — beharrte der Beamte. 
Nur mein Gewissen Bt erwacht. Der irrstan quält mich mchL 
D as beweisen alle Verrückten, sagte der Richter. Im v. « e n t ­
liehen kann Ich ihnen nicht helfen, die Untersuchung maß fch 
veranlassen. Der Beweis Ist augenscheinlich, daß ihr Geistes­
zustand nicht normal i s t  ~

Als die Untersuchung im Gericht begann, hatte  der-A nge­
klagte. wie auch der A dvokat Fachärzte eingeladen^ CMe Mei- 
nung w ar sehr verschieden und erweckte sehr großes In 
teresse unter den Anwesenden. Aber die interessanteste Ans- 
sage w ar die des Prokuristen.

G eehrter Gerichtshof!“  Vor eurem Urteil steht ein Ver- 
rücktef. einer der unter die «efihrlichste Art der verrückten 
W elt gehört. Er besitzt eine Verrücktheit welchc- ansteckend 
Ist und sich fortpflanzt von einem zum andern und die FaWz- 
keit hat, sich im Volk zi^yerbreitcn  wie dte ^

fsf b e h e b t Mitten Freunden, und «w eh te t von seinen
Feinden. Aber seit kurzem, wjjirend eines s c h o n e n  T a g « ,  

hn Beisein von Atestanten. bat e r  offen den Chef, 
halt au verringern, weil er meinte, daß e r  e s  nicht j r e r M t  
und das Bekommene nicht erarbeitet hätte. Ist es nötig, zu

udiuiisicvui uiiu iidui uvii t iicuiiuicii „anüwa
Damals ist in Deutschland im kurzen Zeitraum von ein paar 
Monaten des Ruhrkrieges wie viellacht noch nirgendwo in 
der W elt, eine völlige Unterwühlung aller gesellschaftlichen 
Verhältnisse e in f^ re te n : Aus dem Meer von Tränen, das der 
Ruhrraubzug dem P ro le ta ri^  brachte, erhob sich eine Hand­
voll Kapitalisten, erprobt und erfahren in allen Kniffen und 
tüekischen Brutalitäten; diesem kapitalistischen Wirtschafts­
systems, mit gesteigerter wirtschaftlicher Macht und mit ver­
doppeltem politischen Machtwillen: der Beherrscher des
S taates im Staate, d. h. der kleinbürgerlichen Republik.

Interessant ist es übrigens, zu erfahren, daß die Haupt­
w erke des alten Thyssen schon jetzt (aus erbschaftssteuer- 
lichen Gründen) den Söhnen Fritz Thyssen und dem unga­
rischen Magnaten, Baron Heinrich von Thyssen gehören, 
während der zweite Sohn August mit einer monatlichen Rente 
von Mk. 20 000.— zur Zeit .^arbeitslos“  in London lebt.

Nach Thyssen folgt in Deutschland Jakob Michael, der 
Besitzer des großen Michael-Konzerns, von dem man noch 
nicht genau weiß, was und wieviel er eigentlich besitzt unter 
den Millionären dieser Weit.

Möge das Proletariat rechtzeitig diesen Kapitalshyänen 
und egoistischen Nutznießern des von der Arbeiterklasse ge­
schaffenen M ehrwertes durch den Sturz des kapitalistischen 
W irtschaftssystems und die Beseitigung der Lohnkn

welche
getrieben zu

>Jrfl**In den nächsten Tagen beginnt 
tp i t f l c h l  eilt P i o i r t  (8 |M i IN  Po t i ___

‘smd. ln Utauen kommunistische Propaganda

E J S X S n S .  Mansch nicht m ehr-normal is tu n d e in e r  
von den gefährlichsten ist?  Stellen Sie sich vor, „Geehrter Ge- 

-  wenn diese

W ohltätigkeitsinstituten werden? Nicht ein 
hier bleiben Weil sie sehen würden, daß sie auch nicht ein 
O ^ t & k  verd ta*  hätten. Sie werden räsonieren, v e rn ta l;
tig denken und auseinander laufen. Aber das Gesagte genügt 

r>iev> Verrücktheit kann sich in den Regierungs- 
i n  Ê i n Ï Ï  verghaffen. Bürgerm eister. S tadtverord- 

n S T f ^ i z ^  ^ 5 n d  ^ n s t e d c e a  mit der gleichen Verrückt­
heit. Diese Altäre kann sich erweitern. ' ? « 9 esetzKebuI,KS‘ 
Stätten leeren und vielleicht auch das Parlam ent.

r.M h rte r Gerichtshof“ , der Verteidiger-hat ein paarim l 
hprvor«ehobea. daß der Angeklagte Familienmitglied sei. ICh 
selbst'fühle m it seiner Gattin und Kinder das tiefste JJJJjejJ- 
Vor Kummer wird mein Herz zerrissen von seinem Unglück. 
Aber wir dürfen ntfht die Frauen und Kinder

vsssssu sr^d^,
W ir haben kein Recht, das ganze Land einer Ausnahme « i 
S S e r ^ u S  etaer Familie w « e n . Betrachten S ie n«r. ..Oe- 
ehrter Gerichtshof“, wie würde sich unser Land gestalten, 
„ I ' l  ht rechtzeitig diesen Verrückten absondem von
ó S  z Z d t r n  Die C heb  der Industrie- und Handels-Unter. 
^ " • w S n ^ r e n  W d l sie dann sehen, daß
sie das Bekommene nicht verdienen.

ln  Am r S tadt bleibt kein W ächter, kein Doktor noch Ad- 
v n h £  S k t  jS e f c r t S  G erichtshof, w ürden nicht von

^ t  d ie ^ e c h t l ï k e i t  verwlrkllpben kam en  " 
Ï  « p m  Pall wenn d as  Wohlergehen von allen auf dem Spiele 
s td it^ -— kann diese. A rt von Individuen kein 
^nruchni E r muß v o n ’ ^en ändern Isoliert werden, damit 
S T m l i k e t t  d e t V ^ r^ c th e H  ik *  nicht e rw d te m  und das 
Gewissen der W elt erw ecken kanft.

Nach kurzer Beratung erklärten die Richter ihren Be- 
^ ^ • W e i l  d e r Beamte sich selbst beschuldigt unver- 

Qeld bekommèn zu haben, deshalb ist e r  ein Ver- 
rückter Darum muß er sofort In ein Irrenhaus gebracht 
!w l sehr s t r e n g  bew acht werden In die Abteilung d e r  Un-

Der^RichtersbmCh ist sofort erfüllt.
(Aus der Hebräischen Sprache überse tz t Aus «Senna- 

cleca Re voo“, Eaperanta G azetoJ

^u sw an d ern “ muß.

das Räuberband werk legen!
lechtschaft

0 t  n
Q RO S8-BESUN. _

Achtling. 14. Unterbezirk. (Ne«höiln). Donnerstag, den 
23. April, abends 7>f Uhr, kombinierte Mitglieder-Versamm- 
Iung der Partei und Union. Lokal: Moldenhauer. Nogat­
straße 50. — Erscheinen aller Genossen ist Pflicht 

• Achtung! Bezlrksfährer! Die Sitzung der Zentrale am 
Dienstag, den 14. April fällt aus. Die nächste Sitzung findet 
am Dienstag, den <2\. April, an bekannter Stelle s ta t t

Verantw ort!. Red. und H erausgeber: O tto Schemen, Bettin. 
Druck: Willy Iszdonat Berlin O .I7 . L an g eS traß eT P .

StbottM im m f Ä nim hm c-Sfcfl<m  
f f lv  d ia  K H 2 .  i n  jM t o f lA n :

Norden: Fr. Malz. Fehrbelliner S traße 28, Hof IIL v • 
Szomoru. M oabit Berlichtngen-Straße 10.

‘ „ __B . Ooseinski, Norweger STraße 40, Laden.
Osten: K. Herold. Lichtenberg, Thürschmidtstraße.

Bnchftandbmg H r  Arbeh erßtera tnr, Berlin O  17. 
W arschauer S traße A9.

Süden: A. Fischer. NeuköDn. Zieten-Straße 71.
Karl Voigt. SO, Grünauer Straße 7.
Georg Otto, Tempelhof, Friedrlch-Franz-Straße 17.

Süd w esten: Tuschling. M öckernstraße 112.
Ceatowa: J .  Schuri. Brückenstraße 6. v
Adlersboi: Max Sommer. Kalserln-Auguste-Viktona-StraBe 43. 
Bohnsdorl: Herrn. PqhU Apollo-Straße 16.
Charfottenbnrg: H. Kues, WallstraBe 23.
Cöpenick: W. Heiland. SchönerUnder Straße 9.
GrBaaa: Karl Plötzer, Cöpenicker S traße 92.
Karlshorst: Klnmpp, Dönhofstraße 28, Gth. .
Königs wast er hausen: Kühnei, Luckenwalder S traße 39. _
Nowawes: Hermann WeiB, AugvststiaBe 39.
Pankow: Hans Liepe, Damerpw-Straße 45.
R n w th a l: Th. Jähnchen, Edelweiißstraße 3 6 II. ,
Schöaeberg: Hugo Otto, Hauptstraße 14.
WelBensee: E. Schulze. Max-Steinke-Straße 43, . .

B estell-Z ettel S.
ich bestelle hiermit dfe ....MMMtsasdie ürtciler lcManr

Name:

O rt:

Straße:

Der Bestellzettel ist als Drucksache oder persönlich an
eine d e r obigen Adressen oder d irekt an die 
Arbeiter - Literatur. Berlin O  17. W arschaa
senden.

S tra fe  4V  zu

6. Jahrg. Nr. 31
Preis 0,15 Mk.

w w t t r  iw re r i> B u m m n
................. -  ■J w t t

nindcobarg

Sni r ^ d c 'r sTam^ l̂ I k ^ p ^ 0^ 68612^ Was nach dem
S  "ahm. Wir
S Ï Ï f T ™ 8  mit allen Mitteln des Terrors gegeP 
? £ i ^ f f „ rh fer XeStÜr2,en I^ ie ru n * . gegen die bulga-
Ä h Ä Ä - 011®0 *ef!en die « Ä i a  t s  £ Ä Ü

Ueber den Aufstand selbst ist durch die doppelte Zen-
bï^dnUft,™ T ea‘g Z“ erfahren- Die «e«end von Zari-

Zagora sei in vollem

^ P X deUtSuht Bourgeoisie hat nun endlich nochJhren 
rn SgS5 !  ausgegraben. um ihn mit der Präsi- 

und Fanf deutschen Republik zu krönen. Symbol
und Fanfare zugleich, ist er das würdige Spiegelbild 
einer untergejienden Schicht. Der deutsche Militarismus 
ist im Weltkrieg so gründlich besiegt worden, dafi erflach n Iahrpn iviarfar nl» •

a .  - n  , — . .—** ’ u ,c  we* uem  U m stu rz g lauh te  
ItcteiT Arbeiter- und Bauernregierung zu verwirk-

p T o l ä i ^ “ ^ 6 StaKte ?  diesem Aufstand u"d <«e 
S ^ d e n , h». HUe t  WUrde" in Massen Wngemordet. h riJbeitd^ nL bat der Terror zur Niederhaltung der Ar-

Pück^rhf i Uf rn* unaufhaltsam gewütet, mit derselben 
X nkac^ ,os« keit, mit der die Klasse der Bourgeoisie 
offen und mit Hilfe der Sozialdemokratie, überall und zu

unterdröckte Klasse vorgegangen 
• i ,? ^ eutschland unter Noske und seinen Narbfniv^m 
in halien unter Mussolini, in Ungarn unter Horthy. Morde

Ä Ä ? d "  » — ■ V.S2
T a g e s ^ t a e dW ^ ? Ci SiM,SlOSen T e r ro r  m uß ,e  sich  eines

Ä S J g S Ä Ä  Ä Ä
Kirchetunauern. Das Attentat hat der B o u S s f e  ein 
Teil seiner führenden Persönlichkeiten gekostet - 
. ^  .den Verlustlisten, die erst jetzt bekannt werden

höh,. ^ em Aki  I3-T Jeneräle- 8 Obersten u Z  Ä r e

der

t o  VOrgenommen- ,n Sofia aneiri
B l ä t t « S j d u S  ^ schon nach den^ h uf ? T  1 n 600^-700 Kommunisten und Bauern
i» e n ^ « p fn niSOüen' “f.die Attentäter selbst wird mit
KPB M nlnH?* 0 0  b e n d e s  Mitglied derKPB., Mmkoffs, wurde bei seiner Festnahme sofort er
schossen. Em anderer, der Kapitän Krotneff, von dem
man annunmt, daß er die Höllenmaschine in der Kath™
drale angebracht hat, hat Selbstmord verübt.

Bestialische Bnitalität ist der Grundsatz des Mflitär-
srhr° rSH altbekannte Grundsatz, um die Aufständi-
vnd n.,cht 50 gut militärisch diszipliniertund organisiert sind, einzuschüchtern.

De Gelangenen oder Verhafteten werden zum TeU 
sofort erschossen und gelyncht. .

' AAnJ ' ? re? “ ede^ ” ^ d e s  Landes iTt der bewaff- 
nete Aufstand der Bauern und Arbeiter ausgebrochen.

ständKrh DiK !etzten Städte ^ “en von den Auf-1SLÄ )V5 ,tkri2 J °  gründ,ich besiegt worden, dafi erständischen besetzt sein. . ( n?ch 6 Jahren wieder als Trophäe glänzen kann und als
Wie einheitlich geschlossen der Kampf der internatio I Und ™ sm itte l zur Durchführung der

B am nftn  HutaH £e? “ ,den Aufstand der Arbeiter und M t^ e fd e n 'm u ß ' Im heranS:e-oauern ifrßtdganen ist; der sich im selben Maße gegen^ Im übrigen „kultivierten** Europa ist
jede revolutionäre Erhebung des Proletariats richtet, zeigt herrschenden Bourgeoisie gelungen, das Prole-
folgende Abmachung. I taria  ̂ mit demokratischen Illusionen zu regieren. Die

- n n . P a r i s .  20. April. Das Interalliierte Militär w ^ p 1’’ d e r .Bela*erungszustand, mit dem

B ^ g a r ^  w a n ^ j  beKanndich mi, Racksicht auf dje |  die 'S m S
l ip c r p n  H i»  o i n v i i » .  * .Unruhen die V e rs tä rk u n g se L r '"m S  

um 10 000 Mann. Das Militärkomitee hat diesem Er­
den hü va_CIï gegeben’ da djf reguläre bulgarische Armee 
uto* Ver/ rage von Neuilly vorgeschriebenen Effektiv­
bestand nicht erreicht habe. Auch die Botschafterkonfe-

i- „  j . . . ci neuen, zu aeren rünen zu
liegen die einzige geistige Tat einer herrschenden Klasse 
ist. Die westeuropäische Demokratie läßt sich nicht von 
den von ihr eingesetzten Militärs ihren^Weg vorschrei- 

H l  ■oen. bie versteht es noch immer, den Militarismus m
renz wird w a ï ^ n ï ^ z u ^ ë n d  ™ rtT °  o t  I l ? e r ,£ £ ; a ^  ■»> E Ï Ï S Z Z
Regierung in Sofia hatte bereits im vorigen Jahre die Er ölar ? e r  fil^r ju **6" “ l .  deutsche Prachtexem- 
macht^ung erhalten, ihre Miliz um 3000 Mann verstärken L p a r l ^  v Ä ,  Ä Ä  C -

g e g e n d ^ A t ^ d ^ a S ^ 6 ^  diC P° ,i2el

Diese Verhaftungen JSSZStl l } ^ L S ^ T  ft bt ^  ^
bulgarischen Kommunisten in Verbindunir I«,»iüi a , - e4 «mi a tarandor

Wie die Rote Fahn*« «aU oi * I ’ Jessen Heiligkeit und Unverletzlichkeit uej

a s r  -  - ä ä k  ä t ä ä i s ;

sind ’aus ^em °Z  " tM  Kor™a"off> Kreston und Milanoff j den Artikel 48 der W etaarer"verfassunKmit b lo n d e r«

a r M f S S -  S Ä a s f f Ä  a s :  "ä ä ä ä

ä Ä Ä S t t  Wil Ä  den *rer Ä Hr / Ä Ä Äführen* Den Be- ten militärischen Händen anvertraut, nachTm  te D e -

ä a ? s ? t s :
internationalen Proletariats muß es . DeJ  E.rnft der Wirtschaftslage wird jetzt vom deut­

kennen Kämpfen in Bulgarien folgendes zu e r J ^ "  Kapital bewußt in den Vordergrund gerückt. Diese
r w  v  t a I sacfre ist absolut nicht zu leugnen, nur die Methode

ter ee ten X P',h ert . £ä riSCll<?  Weinbauern und Arbei- “ «* <>» Geschäft. Früher pflegten die Parteien ^
, , absolute Herrschaft der Bourgeoisie d e r  I Belebung der Wahlkampagne und au« .

Frage X ^ UrŜ Itedrer Ei"st̂ Uungder 3- Internationale zur  Stimmung mit sozialen Verbesserungsversprechujjn f  rage der Arbeiter- und Bauernregierune geführt wiPri so um sich zu werfen und nirh* hL

i /ernichtungskampf gegen einen Teil des Ber-
liner Proletariats wird in alter Form weitergeführt, denn 
Kapital und Gewerkschaften sind sich über die Vertei­
lung Jdes Raubgewinnes, über die Art und Weise der 
neuen Ausbeutungsform noch nicht einig. Die betroffenen
^  ia n,dlt Wrre «emacht, sie haben
noch nicht kapituliert, sie sind noch nicht wie die Fliegen, 

e vor Hunger umgefallen 
,  ^  die systematische Selbstvernichtung noch
fortgesetzt werden, bis der Vernichtungsprozeß die aus­
gemergelten Lohnsklaven arbeitswillig gemacht hat. und|

Frage der Arbeiter- und um sSh zu“ n

Rußlands lieg, ^  6 * *  ^  ^  Teil im ™'r'

kipin«tfl p  i! mit a,,er Brutalität gegen den . Hymnen nach dem friederizianischen Militär-
t ó  êrW aX“ nerreVOlUti0nären Erhebung der Ar- kr“cJ.stock- Nicht einmal das fromme Zentrum kann 
oeiterklasse. _________  mit ie se n  Ergüssen einer deutsche» Seele Schritt h i -

£?■ ußslch zur SQziäldemokratischen Couleur flüch­
ten, weil seine kirchliche urfd weltliche Stellung sich 
unter der preußischen Toleranz nicht entwickeln kann.

_____ ____________ P*e Magie kleinbürgerlicher Existenzfreudigkeit ist sein
U U »  I Lebenselement, mit. dem es die Arbeiterschaft fesselt

die verführten, verdummten Proletarier in *enülre»iw I v  0ptimisnIus predi«en- Der Volksblock ist die

p f e i f e  Ä f t Ä ä

* e  s ü a s r s t
K a m p f ^ i L ^  g e ^ “  ,eSSel"  versta"d- hat ja noch « t  nur eh. Unter^hied i^  d 'e r 'ro rm ^e l' VetwirWIchuS

zu werden. . schaften gerechtI Arbeitsbefehl unter militärischer Knute. Dieser brutale
Oeist is t an und fflr ?ich zur parchfinirung des Taylor-(Fortsetzung 2. Seite.)
Systems, das j e «  in immer « t ä ^ S Ü K


